
1 

. \? .. 

P11hl. Mr.: ',__? 
lüederösterr. don. Dr. H. Schifter 

FORSCHUNGSARBEIT FÜR NATURSCHUTZ 

Ül>urreicht von A. i'csto(1u, 

,vassm.•vogelzältlungen an de1• 
niede1•öste1•1•eieltiselten Donau 

V 011 Univ.-Ass. Dr. Antal Fes t e t i c s, 

Die 128 km lange Kontrollstredke der Donau 
in Niederösterreich. Die römischen Ziffern 
zeigen jene elf Teilstrecken, die von jeweils 
zwei oder mehreren Mitarbeitern begangen 
werden, die arabischen Ziffern mit dem Pfeil 
gehen die Stromkilometer (ausgehend von der 
Mündung) an, Links von \Vien zwei fliegende 
Gänsesäger, rechts eine Gruppe Seheilenten 
(Zeichnung A, Festetics), 

, 1 , , , ein wachsames Auge auf alle un­
sere Wasservogelarten zu halten, die in 
Europa briiten und iiberwintern, und 
rechtzeitig zu warnen, wenn ihre Zahlen 
abzunehmen beginnen soHten ... ", schreibt 
Re Cf u a t e (1954) über eines der Haupt­
ziele der internationalen "°'asservogel­
zählungen, welche, durch den I n t e r -
nationalen Rat fiir Vogel­
schutz angeregt, seit mehreren Jahren 
in nunmehr neun europäischen Ländern 
regelmäßig durchgeführt werden. Daß 
Ö s t e r r e i c h an dieser Aktion auch 
teilnimmt, zeigen Feldornithologen, die an 
eiskalten Wintersonntagen entlang den 
niederösterreichischen Donauufern wan­
dern, und ein Sturmboot des Bundes­
heeres, in welchem zur gleichen Zeit in 
Schwimmwesten gchiillte Soldaten der 
Klosterneuburger Pionierkaserne und 
Zoologiestudenten die gleiche Strecke ab­
fahren (Tafel I, Abb. 2). 

Wozu dienen aber diese, anfangs seihst 
von einschlägigen Fachleuten in hezug 
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auf ihren Erfolg skeptisch aufgenommenen 
Zählarbeiten? Um Naturschutzmaßnahmen 
treffen zu können, miissen wir vorerst 
wissen, wo die zu schiitzenden Objekte 
genau vorkommen, wie groß ihre Bestände 
sind, und als weiteren Schritt miissen wir 
feststellen, welche Anspriiche sie gegen­
iiher unseren einheimischen Lebensräumen 
stellen. Jeder Donauwanderer weiß z, B. 1 

daß am Strom winterlich verschiedene 
"°'ildentenartcn vorkommen, daß aber, um 
nur ein Beispiel wahllos herauszugreifen, 
die H e i h c r e n t e (Aythya fuligula) 
etwa, ein typischer \Vintergast des Stro• 
mes, an der ganzen niederösterreichischen 
Strecke mit Maximum 179 Stück und Mi­
nimum 7 Stiick (null nicht heriick­
sichtigt) vorkommt, wissen wir erst seit 
unseren drei bisher verlaufenen Arbeits­
perioden. 

Auch jeder Donau6scher weiß es, daß 
es konstante „Entenbänke'' gibt, nämlich 
Schotterflächen am Stromufer, wo sich, 
bei entsprechend optimalen "°'asseneL·­
hältnisscn, viele Hunderte von St o c k -
e n t e n ( Anus platyrhynchos) aufhalten. 
Die ökologischen Griinde dafür, die um­
weltbedingten Schwankungen ihrer lndi­
viduenzahlen dagegen können wir aber 
erst aussagen, nachdem wir die Zählergeb­
nisse mehrerer Jahre und zahllose kleine 
Nebenheohachtungen, die sich so bei lan­
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gen Donauwanderungen ergehen, mitein­
ander verglichen haben. 

Die nächste (und internationale) Stufe 
ist dann, die avifaunistische und ökologi­
sche Stellung unserer heimatlichen Land­
schaften (in diesem Falle der niederöster­
rcichischen Donaustrecke) innerhalb der 
breiten Skala europäischer Lebensräume 
abzustecken. Mit Hilfe der quantitativen 
Daten unserer Zählarheit kann schon 
Qualitatives über das Gebiet berichtet 
werden, und der internationale Rahmen 
sichert eine breite Vergleichsmöglichkeit. 
Bei den oft unfaßbar kalten, rasanten 
Fahrten bei Eistreiben im vollkommen 
offenen Sturmboot begeisterte uns der Ge­
danke, daß zur seihen Zeit nicht nur un­
sere Freunde am Land entlang der Donau 
zwischen Krems und Wolfsthal an der 
Arbeit sind, sondern daß auch Kollegen 
im Ausland in diesen Stunden an Rhein, 
Elbe oder Rhöne dasselhe Ziel verfolgen, 

Als höchstes Ziel und letzte Stufe muß 
schließlich die Auswertung der quantita· 
tiven und ökologischen Ergebnisse fiir den 
Naturschutz angesehen werden. Frei von 
oherßächlichen Zählungen und gefühls­
mäßigen Deutungen entscheiden einzig 
und allein statistische und biologische 
Untersuclnmgsergebnisse, w a s, w o u n d 
w i e g e s c h ü t z t werden muß. 

Unsere unmittelbaren Nachbarländer 
können schon auf hedeutende Ergebnisse 
hinweisen, In Deutschland werden syste· 
matische Zählungen seit dem Jahre 1951 
durchgefiihrt (Re qua t e 1954), beson­
ders auf dem deutschen Teil des Boden­
sees (S z i j j 1963), Die Schweiz führt seit 
1952 nationale und internationale "'\'\'asser· 
vogelzähhmgen durch (L e u z i n g e r 
1964}, während Ungarn (K e v e und 
S c h m i d t 1960) ebenfalls seit 1951 
regelmäßig Synchronzählungen organisiert, 
allerdings nach anderen Gesichtspunkten. 
Hier werden nur zweimal im Jahr, mn 
den 20, April und um den 20. Septemher 
herum, dafiir aber im ganzen Land, l1ei 
den verschiedensten Gewässertypen die ,v asservögel gezählt. So war es höchste 
Zeit, die „Liicke", welche durch Öster­
reich im internationalen Zählernetz cnt-
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stand, auszufiillen, Von einem wirklichen 
11Ausfiillen" (indem auch an anderen ein­
heimischen Gewässern zur selben Zeit mit 
einer größeren Mannschaft gezählt wird) 
sind wir aber leider noch weit entfernt. 
Diese Zeilen sollen vor allem solche 
Wasservogelzähhmgen in anderen Gebie­
ten unseres Landes anregen, um damit den 
Naturschutz auf die oben geschilderte 
Weise zu unterstützen! V:'ie die Erfolge 
und vor allem die Begeisterung aller Mit­
arbeiter der uiederösterreichischen Donau­
zählungen zeigten, hat es sich wirklich 
gelohnt, etwas Neues zu versuchen! 

Wie spielt sich nun eine solche ,v asser­
vogelzählung ab? Wir hahen die uns von 
"'\'\'icn aus am nächsten liegende Strecke 
der Donau zwischen Krems und der öst· 
liehen Staatsgrenze (vgl. Karte) als Ar­
beitsstrecke ge'\vählt, nachdem uns die 
Pionierarheit der Salzburgcr und Linzcr 
Kollegen, die seit dem Jahre 1956 die 
Seen des Salzkammergtttcs und die ober­
österreichische Donaustrecke gelegentlich 
oder regelmäßig erfaßt haben, beispiel­
gebend war (D o n n er 1959). An jeweils 
fiinf international festgelegten Zähltagen 
(es waren die zweiten Sonntage der Mo­
nate Noveml1er, Dezember, Jänner, Fe­
bruar und März) geht jeder Zähler (oder 
mehrere Zähler in kleinen Gruppen) zur 
gleichen Zeit ( wobei diese z e i t l i c h e 
S y n c h r o n i s a t i o n wegen der flie­
genden Vogelgruppen hesonders wichtig 
ist!) etwa zwischen 10 Uhr vormittags und 
14 Uhr nachmittags eine vorher bestimmte 
Strecke der Donau von etwa 10-15 km 
Länge ah und bestimmt, zählt und notiert 
dabei sämtliche beobachteten Wildenten 1 

Wildgänse und Säger ( Anatidae), Lappen­
taucher (Podici.pedidae), Seetaucher {Ga­
viidae), Kormorane (Phalacrocorax), Bläß­
hülmer (Fulica atra}, Möven {Laridae) 
und die Seeadler {HaUaaetus albicilla). 
Es werden Alterskleid, Geschlecht, Stand­
ort und Flugrichtung jedes einzelnen In­
dividuums, soweit vorhanden oder optisch 
erfaßbar, nebst Stromkilometer, Witte• 
rungsverhältnissen uml anderen Begleit­
umständen notiert, Die 125 km lange 
Stromstrecke zwischen Krems und Wolfs-
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thal ist in etwa elf Teilstrecken eingeteilt 
(vgl. Karte), und jede dieser Strecken 
wird von einem erfahrenen Ornithologen 
und einem oder mehreren „LchrlingcnH 
ahgegangen. Von einem gemeinsamen 
Punkt aus (z. B. von Tulln) starten zwei 
Zählcrgrnppen in entgegengesetzter Rich­
tung, die eine stromaufwärts (nach Zwen­
tendorf), die andere stromabwärts (nach 
Altenberg), und jede Zählgruppe trifft am 
faule ihrer Tour die ihr entgegenkommen­
den Zähler {in Zwentendorf jene von 
Traismauer kommenden; in Altenherg die 
von Klosterneuburg kommenden), die 
wieder von einem gemeinsamen Start­
punkt aus mit ihren nndersseitigen 
Streckennachharn „auseinan<lcr"gcga11gen 
sind (z. D. die von Traismauer kommen­
den mit denen, die nach Krems gewandert 
sind). Durch .diese Technik wird, zusätz­
lich zur zeitlichen Synchronisation, ge­
sichert, daß z, ß, auffliegende ·Wildenten­
gruppen nicht doppelt gezählt werden, 
Eine weitere Sicherung ist durch die Kon­
trollfahrten mit einem Sturmhoot des 
Militärs gegeben, fiir deren Ermöglichung 
hier dem Bundesministerium fiir Landes­
verteidigung und der Pioniertruppenschulc 
Klosterneuhurg herzlichst gedankt werden 
soll! Zu Beginn der Zählzeit (vormittags 
um 10 Uhr etwa) starten von Klosterneu­
burg aus je zwei Pioniere und zwei Zoo­
logiestudenten mit dem Sturmboot, um 
die östliche Donaustrecke (bis zur tsche­
chischen Grenze) abzufahren und an die­
ser besonders vogelreichen Strecke mit 
einem auch stärkeren Schiffs,,erkehr (wo­
durch die \Vasservögel öfters gezwungen 
sind, fliegend ihren Standort zu wechseln) 
eine Kontrollzählung durchzufiihren. Bei 
dieser raschen Fahrt werden also vor 
allem fliegende Bestände, ferner die in 
kleinerer Zahl auftretenden Arten (Kor­
moran, Seeadler) und Gruppen, auf wel­
che die Zähler vom Ufer ans, bei großen 
Wildentenkonzentrationen etwa, nicht 
achten können, gezählt. Durch die Ge­
schwindigkeit von etwa 40 bis 60 km pro 
Stunde des Sturmbootes bedingt, können 
dahei z. ß. fliegende Möven kaum doppelt 
gezählt werden 1 und es können mit clem 

Boot hei abgestelltem Motor am \Vasser 
ruhende Vogelgruppen, die bei Nebel 
oder starkem Schneefall vom Ufer aus 
seihst mit einem starken Glas nicht mehr 
gut wahrgenommen werden können 1 vor­
sichtig angesteuert werden, um sie richtig 
anzusprechen, Auf solche und ähnliche 
Sonderwünsche unsererseits gingen die 
Soldaten jederzeit bereitwilligst ein1 und 
es entwickelte sich zwischen Pionieren 
und Ornithologen im Laufe dieser oft sehr 
anstrengenden Fahrten bei Eistreihen und 
atarkcn l\Iinustemperaturen eine kamerad­
schaftliche Zusanunenarheit, die nicht un­
wesentlichen Anteil am. Gelingen unserer 
Aktion hatte, 

\Velche Voraussetzungen 
sind zu solchen Ji'reilandarbeiteu erforder­
lich? Nehen verläßlichen Fonnenkennt­
nissen ein Feldstecher, ein Notizbuch und 
,,der' 1 Peterson (letzte Auflage 1967), Ob­
wohl die v;rildentcn, das Hauptanliegen 
dieser Zählungen (deshalb auch 1,Entcn­
zählungen" genannt), die farhenfroheste 
heimische Vogelgruppe ist, ist ihr An­
sprechen wegen der d i Y er gierenden 
saisonalen Färhungen des 
Federkleides oft sehr schwer, Ge­
stalt und Verhalten lassen die ökologische 
Gruppe der 11Schwinnnenten" und die 
der „Tauchenten" leicht unterscheiden; 
junge oder in ihrem Ruhekleid befindliche 
Männchen siml dagegen von ihren eigenen 
\Veibcheu oft kaum zu unterscheiden. Die 
hei uns z, ß. als seltener -Wintergast auf. 
tretende Eise u t e (Clangula hyemalis) 
hat dagegen nicht weniger als s e c h s ver­
schiedene Farhkleider! Gerade diese Man­
nigfaltigkeit macht uns die Entenvögel 
aher zu einer so reizvollen Vogelgruppe. 

Die häufigste Art unter den an der 
Donau heohachteten Schwimmenten ist die 
Stockente (Tafel II, Ahh. 1), Ahne 
ltnserer Hausentenrassen. Sie zeigt in 
jiingster Zeit eine Tendenz zur Erohernug 
eines Lebensraumes, in dem sich als Brut­
vögel nur so extrem vielseitige Formen, 
wie Amsel, Dohle oder winterlich die 
Lachmöve und die Saatkrähe, halten kön­
nen. Die Stockente mit einer Prahlfärbung 
des Männchens zur Hochzeit, mit 
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Sclrwimmhäuten und einem Schnahel, der 
urspriinglich zum Durchsiehcn der Ge­
wässer „bestimmt" war, lebt auf einmal 
in den „ßeserlparks" der ~Ietropolen, 
hriitet ihr Gelege auf Hausdächern und 
hinter Monumenten aus und ernährt sich, 
zusammen mit den Haustauhen und Haus­
sperlingen, aus clen Abfällen der Groß­
stadtmenschen! Ihre Fluchtdistanz ver­
ringert sich, sie bettelt Passanten um 
Futter an und zeigt schlieHlich in ihrer 
Fortpflanzung jene „V.'ohlstandsverwahr­
losung", die König (mündlich) in der 
Biologischen Station \Vilhelminenherg bei 
gekiifigten Kuhreihern heolrnchten konnte. 
Ohwohl die Vögel von Februar his Spät­
herhst immer häufiger und immer mehr 
Eier legen, sinkt ihre Vermehrungsrate 
allmählich relativ ah. Diese neuzeitliche 
Auflösung ihres ~,eingefahrenen" Lehens­
systems zeigt Parallelen zu domestizierten 
Formen, man könnte also fast schon von 
einer „z ·w e i t e n D o m e s t i k a t i o n s -
per i o de'' der Stockente {wohei der 
:Mensch nicht steuernd eingreift) sprechen. 
Die Ursachen uncl clen Ablauf solcher Vor­
gänge zu erforschen, halte ich fiir ein 
wichtiges Kapitel wissen s eh a f t l i -
c h e n N a t u r s e h u t z e s ! Leider sind 
aber unsere V;liener und niederöster­
reichischen Stockentenbcstihule durch die 
vom Menschen ausgesetzten „HochlJrut­
flugcnten" stark vermischt. Diese ßastar• 
den einer asiatischen Hausentenrasse mit 
Stockenten sind zwecks "Bereicherung(\ 
der ·Wildtierwelt eingehiirgert worden, ob­
wohl es wichtiger wäre, statt solcherart 
,,den Schöpfer zu ersetzen", die urspriing­
lich hodeuständige \-Vildfauna zu schiitzen! 
Sie erschweren auch beachtlich das Durch­
zählen der reinen Vlildbestä1Hle. Bei den 
seit dem Winter 1963/64 durchgeführten 
Zählungen wies die niederösterreichische 
Donaustrecke an einem Zähltag maxi· 
m a l 7397 S t ii c k und m i n i m a l 2759 
St ii c k Stock- und llochhrutflugenten 
auf! 

Von deu Wintergästen unter den 
Tauchenten ist die S c hellen t e (Buce· 
plwla clangula) die repräsentativste Art 
{Tafel II, Ahb. 4). Sie kommt mit einem 
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i\1 a xi m um von 1191 Ex e m p l a r e 11 

und einem i\I i n i m u m v o n 79 S t ii c k 
an der winterlichen Donau Niederöster­
reichs vor. Die schöne R e i her e n t c 
zeigte, wie schon eingangs erwähnt, 1naxi­
mal 197 und minimal 7 Exemplare. 
Auch diese Art zeigt in jiingster Zeit eine 
interessante Entwicklung: Sie breitet ihr 
Brutgebiet aus dem Norden nach Mittel­
europa aus, und da sie in einer Reihe von 
Nachbarländern (Schweiz, Deutschland, 
Tschechoslowakei nncl Ungarn) schon 
hriitet, war es fiir mich eine besondere 
Freude, die Art im Sommer 1965 auch in 
Niederösterreich (\Vahlviertel) als ßrnt­
vogel nachweisen zu können (Festetics 
1967). Üher diese Entdeckung soll aher 
in dieser Zeitschrift ein andermal berich­
tet werden. 

Die ausschließlichen Fischjäger unter 
den "'intergästcn, wie etwa der G ä n s e -
säg c r (l\1ergus mergunser )~mit Maxi. 
m u m 268 n u d M i 11 i m u m s i c h e n 
St ii c k heohachtet, und der Zwerg -
säge r (Mergus albellus), mit lll a xi -
1n a l 41 u n d m i n i m a l d r e i 
E x e m p l a r c n an cler Donau, aher auch 
der seltenere Mitte 1 säge r {Mergus ser­
rator) l>evorzugen unseren Strom. Ent­
sprechende Tauchtiefe, gute Sicht unter 
dem \V asscr und reiner Fischhestand 
macht fiir sie diesen Lebensraum zum 
optimalsten unter unseren verschiedenen 
Gewässertypen. Und damit ergiht sich 
auch die Frage, welche Besonderheiten 
bietet ein großer Fluß ganz allgemein 
seiner Vogelwelt, im Gegensatz zu einem 
See oder anderen stehenden Gewässern? 
Bevor wir dies aber beantworten, sollen 
hier noch die afüleren Vogelarten, die 
neben den schon erwähnten die winter· 
liehe Donau bevölkern, aufgezählt werden, 
Es ist eine bunte Vielfalt von den 
-verschiedensten Gruppen, in denen 
S c h w i m m e n t e n, wie die K r i c k · 
e n t e ( Anus crecca), dann Schnat t er· 
e n t e n ( Anus streperu), S p i e ß e n t e n 
( Anus ucuta), L Ö ff e 1 e n t e n ( Anus 
sputula), P f e i f e n t e n ( Anus penelope} 
und verschiedene Tauche 11 t e n, wif 

Tafelente 11 ( Aytliya /erirw), 1\l o o r· 



e 11 t e 11 ( Aythya 11yroca), B c r g c n t c n 
( Aythya marila), T r tt u er e n t e n (Mela­
nitta 11igra, Tafel II, Ahh. 3), S am t -
e n t e n (Melanitta fusca) uncl selten auch 
Eisen t e n (Clangula hycmalis) und 
Eider c n t e n (Somuteria mollissima), 
nehst G rang i.i n s e n ( A11ser anscr, 
Tafel III 1 Ahb. 1), B l ii ß g ii n s e n (Anscr 
llibi/ro11s), Saatgänsen (Anscr /aba­
lis), dem BI ä ß h u h n (Fulica atrn) und 
den vielen Lach m (i ,, e u (l.arus ridi­
bundus), vereinzelten Si l h c r m Ö Yen 
(l,arus urg<'lllallls) und St n r mm Ö Yen 
(Lai-us w111t.<;) für Ahwcchslung sorgen. 
Besonders östlich \Vieus kommen dann 
noch die Kormorane (Plwlacrocorax 
carbo) dazu, ,·on denen wir l1eim Durch­
zug maximal 9116 St ii c k heobachtct 
hahen (Tafel II, Ahb. 2), ferner die See· 
all l er (lfoliaaetus albicilla), die hier mit 
:i\l a xi m um 13 St ii c k vertreten ·waren. 
Diese großen, aussterbenden Greifvögel 
sind dadurch (S p i t z er 1966) in den 
Ulickpunkt der Öffentlichkeit gerückt, und 
es ist uns dahei durch eine Mitteilung im 
Fernsehen gelungen, zum S eh u t z d c r 
letzten österreichischen Sce­
a d I c r maßgeblich beizutragen! 

Ein Fluß hat gegeni.iher einem See, 
dessen Verlandung zu den Gesetzmäßig­
keiten gehört, meistens eine erdgeschicht­
lich längere Lebensdauer. ,,Aus der Vogel­
perspektive herH gesehen bildet der Strom 
einen uncncllich langen, silherglänzenden 
Streifen, mit den Galeriewäldern der Au 
als zwei dunklen Streifen cler Länge nach 
heiderseits begrenzt, uncl ist fiir clen Vogel 
häufig eine wichtige o p t i s c h e Lei t . 
1 i n i e, Er bildet keinen solchen gc· 
schlossenen, selbständigen Komplex wie 
ein See, da er „der Länge nach" kein ge­
schlossenes Ufer hat, meistens auch kein 
eigenes Plankton. und ist somit viel um -
g e b u n g s a b h ä n g i g e r als der er­
stere. Da sein \Vasser also zwar zwei Paral­
lelufer, flußauf- uncl -abwärts aber keine 
Schranken hat, ist die relative 
Ufer l ii n g e eines Stromes im Vergleich 
zu seiner V/asseroherfläche sehr groß, der 
Strom hat also im Vergleich zu einem 
See viel Litoral. Die relative Uferlänge 

eines (geschlossenen) Sees ist dcrngegen­
iiher klein, dieser Gewässertyp hat dafür 
oft viel Pelagial. Dieser Umstand ist sehr 
wichtig zum Verständnis der Verteilung 
der \Vasscrvogclmengen in unseren ver­
schiedenen Landschaften. Flüsse haben 
gegeni.iher Seen keine vertikalen, sondern 
von der Quelle zur Miindung auf lange 
Strecken sich hinziehende h o r i z o n -
t a l e T e m p e r a t u r d i f f e r e n z e 11, 

nncl clas Licht dringt schlieHlich meistens 
h i s z n m G rund durch. wiihrend es im 
See mit dessen Tiefe allmählich abnimmt. 
Dieser Umstand muß z. B. hei den tau­
chenden Formen, die fast alle Sicht -
j ä g c r sind, berücksichtigt werden. 

Die .'350,5 km lange österreichische 
Donaustrecke zeigt Mittellaufcharakter 
(,,Barhenregion''), und erst Östlich der 
Bundeshauptstadt wirkt der Strom llurch 
die iihergroße Zahl einmiinclender Ah­
wasserkanäle viel hreiter und verschmutz­
ter. Natiirlich nimmt die Donau auch 
schon westlich Wicns die Fäkalstoffe der 
Bewohner seiner Ufergemeinden auf; in 
Oherösterreich sind es 180.000i in Nieder­
österreich etwa 80.000 und auf der rela­
tiv kurzen \\'iener Strecke 1,445.000 Men­
schen; clie „schöne1 hlaue Donau" ist also 
bei uns V o r f l u t e r d e r A h w ä s s e r 
u n d E x k r e m. e n t e von nicht weniger 
als insgesamt 1,705.000 Mensch e 11, um 
von den Abwässern großer Industriewerke 
ganz zu schweigen (L i e p o l t 1959) ! 
Eine eigene „Internationale Arheits­
gemeinschaft zur limnologischen Erfor­
schung der Donauu mit clem Sitz in \Vien 
arbeitet an den zahlreichen hiologischen 
Problemen, die sich unter anderem durch 
diese Verschmutzung, ja sogar Vergiftung, 
unseres Stromes ergehen. ~Ht den in den 
Winterhalbjahren folgenden Wasservogel­
zählungen soll unsererseits ein Beitrag auf 
dem ornithologischen Sektor dieser Acht­
völkergemeinschaft geleistet werden. 

Der im Sommerhalbjahr heohachthare 
Brutvogelbestand ist nicht 
t y p i s c h, das heißt, keine entlang des 
Stromes nistende Vogelart kann als nur 
fiir die Anlandschaft hzw. fiir die Donau­
uf cr als charakteristisch hezeiclmet wer-
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Links: Tafel 1, Abb. 1 (\'Oll oben): Ein Krick­
entenschwarm im rasanten Flug iihcr den 
Strom. -- Ahh. 2: Aus der Strommitte werden 
die beiden Ufer, vor allem aher stille Buchten 
und Kanalmündungen, Hunter die Lupe" (hzw. 
den Feldstecher) genommen, und keine Wild­
ente entgeht 1lcn scliarfcn Augen der Militärs 
und der Zoologicstnclenten. 
Hechts: Tafel II, Ahh. 1 {Yon oheu): Die 
häufigsten Arten unter den ,,Schwimmenten" 
sind die kleine Krickente (links) und die grolle 
Stockente (rechts) am winterlichen Strom. -
Ahh. 2: Der mächtige Kormoran kann noch, 
zur großen Freude aller Naturfreunde, östlich 
von \Vien regelmäßig an der Donau beohachtct 
wcnlcn. - Ahb. 3: Ein seltener \Viutergast 
ans ller Gruppe der „Tauchenten" ist die 
die i\leereski.isten bewohnende Trauerente an 
der Donau, -- Abh. 4: Die hiiufigste und bun­
teste Tanehcntc ist die Sel1ellente am winter­
lichen Strom. \Viih1·end des ganzen V/intcrs 
können ihre merkwiirdigen Ilalzs11ielc am 
'Wasser hcohachtct werden. Die schwarzweiß 
gefärbten Erpel mnschwimmcn ihre hraun­
gefärhten Damen mit komischen Kopfhewe­
gung-cn 111111 präsentieren sich ihnen von ihrer 
schönsten Seite. Fotos: A. Festetics 
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den. Die Kolonien der G r a u r e i h e r 
(Ardea cinerea) und Kormoran c 
(Phalocrocorax carbo), tlie Einzelhorste 
der Sc h ·war z e n Milane (Miluus 
migrans) und das vereinzelte Vorkommen 
{les See a cl 1 er s, hriitende Fluß u f c r. 
l ä u f c r ( Actilis hypoleucos), S t o c k ·, 
Krick - u n d K n ä c k c n t e n ( A11as 
querquedula) kann man genauso auch in 
anderen Biotopen finden, Vergleicht man 
aber das Auftreten der \V in t er g ii s t e 
am St r o m mit <lenen an stehenden Ge­
wässern, so zeichnen sich schon feine Un­
terschiede ah, die an Hand unserer Zähl­
ergehnisse in einer anderen Arheil in 
Kiirze gezeigt werclen können. Der erste 
einschlägige Bericht von Leis 1 er (196,1), 
auch in „Natur und Land" veröffentlicht, 
konnte schon demonstrieren, daß z. B. der 
Vlinterhestand der St o c k c n t e n im 
ersten Zähljahr dieser etwa 128 km 1 an -
g e n D o n a u s t r e c k e zwischen Krems 
und "Wolfsthal mit seinem Maxi m u 1n 
von 7600 h i s 8000 Ex ein p l a r e n 
ein g u t e s Z w e i d r i t t e l der maxi­
malen Bestandeszahlen des g a 11 z e n 
B o (l e 11 s e e geh i et es ausmacht! Der 
Zwergsägerhestand unserer Strecke iiher­
trifft dagegen etwa den ganzen Schweizer 
Winterbestand um. ein Vielfaches! ""\'t'äh­
rend unser Strom aber z. B. die ohen auf­
gezählte hunte Reihe seltener mariner 
Wildentenarten aufweist, sind die hier he­
obachteten Reiher- und Tafelenten odc1· 
gar die hier ausgesprochen seltenen Hau­
bentaucher und Bläßhühner in ihrer Zahl 
ganz minimal im Vergleich zu den Be­
ständen derselben Arten in den Schweizer 
Seen. Solche und andere, auch lokal he­
deutsame Vergleiche könnten schon nach 
dem ersten Zähljahr gezogen werden, Da 
sich z. D. die kurzfüßigen, gri.indelndcn 
K r i c k e 11 t e n (Tafel I, Abb, l und 
Tafel II, Ahh. 1) besonders in Altwässern 
gerne aufhalten, hat fiir diese Art im 
speziellen das etwa 450 m lange Üher­
schwemmungsgchiet des \Viener Stadt­
gebietes eine wichtige ökologische Funk­
tion. \Vir lernten bestimmte Nahrungs­
und Ruheplätze als Konzentrationspunkte 
kennen, die in Zukunft einer genauen öko-
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,,logischen Analyse unterworfen wcrclcn 
sollen, clenn erst die limnologischen Be­
funde, die uns iiber das Plankton, clic suh­
mcrse Vegetation, die Ström.ungsgc­
schwindigkeit und vieles andere Aus­
kunft geben können, werden zu einem 
kausalen Ergebnis führen. Stockenten­
anhäufungen könnten z. B. mit großer 
Regelmäßigkeit bei den Stromkilometern 
1986 (hci Traismauer), 1974 (bei Zwenten­
dorf), zwischen llcn Stromkilometern 1942 
und 1940 (am Klostcmcuhurger Ufer), hei 
1904 (Fischamend) und zwischen 1892 und 
1890 (zwischen ·Wildungsmauer uncl Hain­
hurg) festgestellt werden, Fiir die 
Ta n ehe n t c n sind clie optimalen Stand­
orte schon viel schwerer zu ermitteln, 
sitzen tloch die zu den Schwimmenten 
gehörenden Stockenten lange Stunden hin­
durch an den Schotterhänken, während 
die tauchenden Sc h c l l e n t e n (Ahh.) 
etwa, vom Wasserstand (Tauchtiefel) ab­
hängig, sich an den ihnen zusagenden 
Stellen schwimmend aufhalten. Solc11e 
Schellenten-Konzentratioucn, um hier auch 
ein Beispiel aus den Wintergästen und 
Tauchenten anzugeben, sind z. ß. bei 
Stromkilometer 1989 (hei Traismauer), 
z·wischen 1957 und 1951 {hei Altenherg) 
und zwischen 1892 und 1890 {bei Hain­
burg) gefunden worden. K o r m o r a u e 
sind dagegen z. B, hci Stromkilometer 1899 
(Orth) und 1878 (Wolfsthal), See a cl I er 
hei Stromkilometer 1974 (Z·wcntendorf) 
lmd 1892 (Regelsbrunn) regelmäßig ange­
troffen worden. 

Es ließe sich hier noch eine Fiille von 
Details anführen, <loch soll dieser Bericht 
lediglich iiber Sinn, Ahlauf, Methodik und 
kurze Charakteristik der Ergebnisse un­
serer Wasservogelzählungen Auskunft ge­
hen. Die Zählungen konnten ahcr nicht 
nur wissenschaftliche 1 sondern auch sehr 
erfreuliche pädagogische Erfolge aufwei­
sen, und dieser Umstand muß hier ab­
schließend noch hervorgehohcn werden. 
Sie waren d i e e r s t c g r Ö ß e r e T e a m­
a r h e i t mit iiber zwanzig Teilnehmern, 
und die Begeisterung der Studenten, <lie 
durch das Mitgehen an der Seite von er­
fahrenen „älteren Semestern'' und den l\lit-



gliedern der Österreichischen Vogelwarte 
fiir derartige Feltlarheiten geweckt wurde, 
zeigte sich an <leu Ahcnden, an denen wir 
uns jeweils am Montag nach einem 
Ziihlsonntag - im Zoologischen Institut 
<lcr Universität \Vien zusammengetroffen 
haben. Besonders die Kollegen Il. Lcisler, 
K. l\lazzueco und \V. Scherzingcr trugen 
(lureh ihre Orgauisationsarheitcn wcsent· 
lieh zum Erfolg heij es sei ihnen deshalh 
hier herzlich gedankt! In diesen Nach­
sitznngcn wurden die Einzelheohachtnngcn 
auf gemeinsame Ztihlhogen iihertragen1 es 
wurden die Erfahrungen ausgetauscht, es 
wurden neue Richtlinien zur Zi.ihhechnik 
gcgehen, es wurde aher auch fiir die Er­
weiterung cler Formenkenntnisse gesorgt: 
Lichthildvorfiihnmgen ha.hen das im Felcl 
Erlernte vervollständigt, 

Zusammenfasscncl kann das Ziel dieser 
und iihnlicher Unte;i;suchungen mit den 
drei Motiven, Heimat f o r s c h u n g, 
Lehreraushilclung und Natur­
s c h u t z, charakterisiert werden. Denn 
auch bei uns ist, wie es M ii 11 er - U sing 

(1964) fiir Deutschland zeigen konnte, clie 
Kenntnis einheimischer \Vildtiere im Bio· 
logieunterricht sehr vernachlässigt wor· 
den. So hildet eine solche \Vasservogel­
ziih lung gleichfalls ein "Freilandprakti­
k um" fiir Lehramtskanditlaten, denen da­
mit auch gleichzeitig ein Kapitel aktueller 
Naturschutzarbeit demonstriert wird. 
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AUS DEN BUNDESLA'NDERN 

Burgenland 

Im Rahmen einer Exkursion wurden 
die N a t u r s c h u t z g e b i e t e ,l e s 
World '\Vilcl Life Fund im See­
winkel des Neusiedler Sees 
h es u c h t, wohei Dir, Dr, Freund! als 
Betreuer dieses Gebietes auf die vielfälti­
gen Probleme hinwies, die die Erhaltung 
dieses letzten unheriihrten Pußtagehietes 
mit sich bringt, ~Iit Bestürzung nahmen 
die Teilnehmer an der Exkursion die Aus­
führungen des Vorsitzenden des Burgen­
liimlischen Natur- und Heimatschutzver­
eines, Hofrat Dipl.-Ing. Stroh!, zur Kennt­
nis, wonach die Ge f a h r e i n er 
weiteren Aufsplitterung des 
Schilfgiirtels am Neusiedler 
See besteht, Unverständlicherweise hat 
die Gemeinde Breitenbrunn ohne Berech­
tigung einen Damm aufgesehiittet und 
plant die Errichtung eines Seebades. Die 
noch ungeklärte Frage der Beseitigung 
der Abwässer wiirde neuerlich eine 
schwere Belastung des Sees mit sich hrin­
gen. Unter dem Vorwand, eine Erleichte­
rung <ler Schilfern te erreichen zu wollen, 
hahcn auch die G e mein cl c n J o i Si 

Gols und Purbach um die Er­
richtung von Seedämmen an­
gesucht, wobei es klar ist, claß als 
Endziel wiederum die Errichtung eines 
Seebades erhofft wird. Gestiitzt auf ein 
Gutachten des Österreichi­
schen Instituts fiir Raumpla­
n u n g1 das sich ebenfalls scharf gegen 

214 

eine Errichtung von weiteren Seehiitlcrn 
wendet, bevor nicht die bestehenden Btider 
saniert sind und der tatsiichliche Bedarf 
an Bi.itlern festgestellt ist, 1 eh n t d e r 

Burgenländische Natur- und 
Heimatschutzverein diese 
P r o j e k t e ab. Die Zerstörung dieser 
einmaligen Landschaft, die weit iilier 

Österreich hinaus hckannt ist 1 steht auch 
nach Ansieht von Fachleuten in keinem 
Verhältnis zu dem sehr zweifelhaften Ge­
winn, der durch die Errichtung von Src­
hiidern erhofft wird. 

Kärnten 

Die Landesgruppe K i.i. r n t e n hemiiht 
sich um die Erstellung von wissenschaft­
lichen Gutachten fiir eine Verlegung der 
Autobahntrasse durch das einmalige Berg­
sturzgebiet der Schiitt am Fuße des Doh­

ratsch. Unverständlicherweise wunlen im 
Naturschutzgebiet Landskroner Griiusee 
die Enteignungsverfahren fiir die Aulo· 

hahn eingeleitet, deren Trasse bereits auf 
Anordnung haumfrei geschlagen werden 
muß. Ebenfalls hehandclt werden die Fra­
gen des \'i;r asserhaushaltes im Zusammen­
hang mit der Entwiisserung von Mooren 
und der Aufforstung von Grenzertrags­
böden. l\Iit allem Nachdruck wurde die 
Schaffung eines Lehrstuhls 
f ii r N a t u r s c h u t z g e f o r d er t, 
dessen Hauptaufgabe die Auswertung der 
zahlreichen vorliegenden Forschungsergeb­
nisse sein sollte. 

) 
} 

1 
: 


